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Mir. 13. s
England nnd die Bocca.

Der Jnformationsbestich des englischen Ko:
lonialministers Chamberlain in Südafrika neigt
sich nach mehrmonatiger Dauer feinem Ende zu.
Schon jetzt kann es aber kaum einem Zweifel
unterliegen, daß der offenbare Hauptzweck der
füdafrikanischen Mission Chamberlains, die Boern
mit den neuen Verhältnissen zu versöhnen, ge-
scheitert ist, trotz aller schönfärberischeti Berichte,
welche von dem englischen Telegraphen über den
bisherigen Verlauf der Rundreise Ehamberlains
in den neuen Kolonien Englands in die Welt
gesetzt worden sind. Die heftigen Auseinander-
setzungen zwischen dem Minister und dem be-
rühmten Boernfiihrer Dewet in Bloemsottteiit
haben plötzlich ein grelles Streifltcht auf den
wahren Stand der Dinge geworfen und gezeigt,
daß von einer Ausföhnttng des Boernvolkes mit
der Wendung in dcssen polsitischem Gesch"ick, wie
sie durch die Atmexioti der Boernrepubliken
seitens Englands dargestellt wird, noch lange
nicht gesprochen werden kann. Jst doch Christian
Dewet offen und nugeschmittkt vor Joä Cham-
berlain mit der schwerwiegenden Anklage bin-
getreten, England habe feine den Boern beim
Friedensschlusse von Pretoria gemachten Ver-
heißungen und Verfprechungett nicht ersüllt,
woran der erzürnte General die Drohung knüpfte,
die Boern würden sich ihr Recht in einer Re-
volution suchen, allerdings nicht in einer bewaff-
neten Erhebung, sondern in einer geistigen Pros
testbewegttng gegen das englische Gewaltreginte
Gerade· Dewet hat sich seit« dem Friedensvertrag
von Pretoria auf Iohaifte� gegenüber den Eng-
länderu gegeben und seine Vvlksgenosseti immer
wieder ermahnt, sie möchten Vertrauen zu der
neuen Regierung haben und derselben ebenso
Treue« erweisen, wie sie solJe ihrer bisherigen
Regierung gegenüber bekundet hättest. Um so
bemerkenswerter ist der Umschlag in der Stim-
mung diefes vielleicht einfiußreichften Borni-
führerss die« Verbitterung und«Enttäuschutig, die«
aus seiner Bloemfonteiirets Kundgcbung spricht,
und wenn, wie es« scheint, diese atttienglischeii
Empfindungen: dieses gefeiertsteu und« ernstg-
reiihsten der« Boerngeneräk in weiten Kreisen
des Bdernvolkes geteilt werden, »so wird sich

L! e i m alle s.
Roman von L; Jbeler-D«erelli.

 Fortsetzang-.s! 
Macht-eint« ueiaum.!

Das alte Fräulein nickte. »Und wie denkst
Du Dir Dein Leben nun ferner?"

Herr von Grünow blieb« stehen. ,,Tante,
Du weißt, auf was ich hoffe�, sagte er schwer-
athmenb;

»Ich weiß
Mädchen Deines Herzens hinreichend kennen· ge-
lernt habe, billige ich· Deine Wahl vollkommen:
Ich� könnte mir keine bessere Frau für Dich
denken; Jhr paßt au� einander, denn Ihr« seid T
beide innc rlich und äußerlich: vornehmeNsaturen-.
Jch habe Thekla schon sehr- lieb gewonnen, denn-
sie ist immer gleich freundlich und angenehm;
nie Iaunenhaft, nie unliebenswürdig.« Jm Ge-
genteil, sie ist stets geneigtszu entschuldigen
und alles zum Besten zu kehren. Jch kann
mir gar nicht denken, daß sie so» hart gegen
Dichgewesen ist. Und Du meinst, daßusie Dich«
geliebt habe?� .

»Das habe-ich« gedacht-«, entgegnete Walter
sinnend. »An-jenem Tage, wo wiwmitsmeinetm
nun heimgegangenen Kinde am Nieeresstrande
weilten, verrieth mir ihr Wehr, daß mein Ge-
fühl· für sie nicht nnerwidert blieb."

»Hm sie Dich-damals« geliebt, so liebt sie
Dich noch heute", erklärte diealte �Saum; ents-
schiedeng ,,Ein«Mädch«en"tvie«Thekl«a von Bis-www
wechselt· ihre Neigung« nicht. Und i _ dann» ihre
ganze jetzige-Abneigung gegen D? �auch nur
berichtet« Stolz und vor allen Ein en eiiietAtit
Oppvsittbkn Sie« denkt, sie  Diclf nun
hecsseiy weil ihre Schwester  Dichun ltlckliciyges
liebt hat." Denn daß Du« der« M rder ihrer
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es. Und� nun, nachdem ich« das«

England des Bcfitzes der ehemaligen Voern-
staaten noch lange nicht in Ruhe nnd Sicherheit
freuen dürfen·

Zweifellos aber haben die Boern allen Grund
zu Klagen und Beschwerden gegenüber England.
Von den ohnehin verklausulierteit Zugestäudnissety
welche die englische Regierung den besiegten Boern
beim Friedensschlusfe machte, ist bis jetzt nur
eiu kleiner Teil erfüllt worden, und selbst dieses
nicht allenthalben in ehrlicher Weise. Die Geld
entschädigctngctt an die Boern zum Wiederaufbatc
ihrer zerstörten Farmeu und Wiederbestelluiig
ihrer Felder erweisen sich als durchaus unge-
nügend, außerdem aber haben bislang den Löwen:
auteil an den Entschädigungsgcldern die soge-
nannten ,,NatiotIa"l-Scouts» -rhaltett, jene Bonn,
welche noch während des Krieges demonstrativ
zu den Engländern tibergitigett und vielfach in
deren Reihen mit gegen die eigenen Volksgenosseti
kamvftein Die Hiuilberlettung der ehemaligen
Boernstaaten zu der ihnen versprocheueii Selbst-
verwaltung liegt noch in weiter Ferne, den Kap-
rebellen wird von der englischen Regierung noch
immer die Amnestieruug verweigert, obwohl die
Boernstreiter tiicht zum wenigsten mit unter
dieser stillschtveigenden Vorausfetztttig die Waffen
niederlegtem vielen außerhalb Siidafrikas inei-
leuden Boernkätnpfern gestattet die englische Re-
gierung auch jetzt noch nicht die unbehinderte
Rtickkehr nach der Heimat. Die Verheißungeii
Englands, die Sprache, Sitten und  Sietoohn:
heiten der Boern uuattgetastet zu lassen, und
namentlich ihnen auch aus dem Gebiete des Schat-
und Erziehuugswcseits weitgehende Freiheitund
Tsbetticksichtigitiig ihrer nationalen Eigenart zu
-getvähreti, bleiben in ihrer Erstillung auch noch
abzuwarten. Jn der Verwaltung, besonders in
»den höheren Stellen, werden in erster Linie
;Esigländei« angestellt, daneben aber die gewesenen
?,,Natiottai-Sc·outs«, obwohl gegen diese Verräter
xam eigenen Volkstum eine grinunige Erbitterung
Tunter den wahren, echten Boeru herrscht. Große
Unzufriedenheit hat bei den Boern auch die rück-
sichtslose Einverletbung der alten Transvaal-
kdistrikte Vrijheid, Utrecht und Wakkersiroxti in
:die Kolottie Natal hervorgerufen. Schließlich
ist durch die Stellungnahme der englischen Re-

Schwester bist, kann sie doch« unmöglich im Etsuste
den"ken.«

Herr von Grünow lächelte trübe. »Im
Grtmde ihres« Herzens denkt sie das nicht; diese
Annahme ist zu unsinnig, das fühlt sie selber.
Aber sie« hat mir erklärt, daß in einem Hause
nicht Raum für uns beide wäre und daß sie
mich« hassen müßte. Siehst Du« Thule, darin
liegt es, sie muß mich h·asse «

letn Ursula lebhaft; »ich muß Euchntiti beide
einmal zusammen sehen; ich kaiinmir von nteiner
freundlichen, verständigen Thekla garkein solrheks -
Bild« machen." _

»Du httstihr gegenüber nie vonmir gespro-
eben, Statue?" « , « «

»Auf · Deinett «ausdi.«ückltchen« Wuusch nie.
Ich« habe ihr daher auch« Klärchens Tod ver-
schwiegen; und« sie weiß gar« nicht, daß ich Dich
kenne; wir« werdensie vollstättdig überrascht-n,
und in« der Ueberraschung pflegt sich das Herz
am leichtesten zu betraten. » _

Sie gingen beide« in das Wohnzimmer·, und
Fräulein Ursula nahm� wie gewöhnlich auf einem
hohen Lehnstuhl am· Fenster �Blau. Walter von
Grüttow stützte sich auf die Lehne des« Sessels
Sein· Herz kldpstein mächtigen Schlägen; der
Gedankean Thekla hatte ihn, so lange er« sie
kannte; nie verlassen, und« jetzt sollte ser«si"e wie-
dersehenx Würde fie nun milderüber ihn den-
fett?� und« wieder-fragte er» sich: »Was« war
denn meine Schuld? llridtritt mir das geliebte&#39;
Mädchen  feindlich entgegen, so will ich ihren
Hitßk bekämpfen, denitspsie hat« nicht das· Recht,
mich zu« hassen. Jch zeigte ihr »nur Liebe, und
die eit wird es·lehr·en, welches Gefühl« das«
stär re« ist, ihr Haß« oder meine Liebes« A,
diese Gedanken dürchkreüzten in schneller-Folge»-
seinettcikopfs aber et« hatte nicht lange Zeit ihnen

Namslatu Sonnabend den 14. Februar.

sowie noch andere Fürstlichkeitetn

·paares statt.
TDiettstag zu einem Besuch beim Herzog und

n. ZZÜge wurden finster.
�Komm mit mir ins Schloß«, sagte Frau: .

"Neffett, Herrn von Grtinow«, sagte das alte

lle Zimmer.
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gierung in der Eingeborenensrage ebenfalls starke
Verstininntug bei den Boern hervorgerufen wor-
den. Mr. Chambetclaitt hat allerdings diese ihm
fest in Bloetnfottteitt und schon vorher auch zu
Pretoria vorgetragenen Klagen und Beschwerden
der Boern mit Eutrüstuug, gemischt mit Spott
und Hohn, zurückgewiesett und geleugnet, daß
dieselben irgendwie berechtigt seien. Aber mit
einer solchen Politik bessert England die Ver:
stimmung im Boernvolke wahrlich nicht, und es
mag daher wohl sein, daß der fegt von Dewet
angedrohten geistigen Revolutiou der Voern
gegen England einst eine blutige Erhebung mit
den Waffen nachfolgt

Politische Uebcrsicht
Tantieme-s Reich.

Der Kaiser trifft am 3. SDiära zur Rekrutem
vereidiguug in Wilhelmshasen ein. �- Au die-
sem Sonnabend reift Krouprinz Wilhelm von
Berlin nach Bonn zurück, um seine Universitäts-
studien wieder auszunehmen. � Am Montag
Abend nahm der Kaiser, begleitet vom Kron-
prittzen und vom Prtnzeti Heinrich, das Diner
im Kreise der Offiziere des 1. Garde-Jttfanterie-
sliegiments zu Potsdatn ein, womit der Nionarch
einer von ihm seit längeren Jahren ausgeübten
Gepflogenheit eutsprach, zur Erinnerung an
seinen am 9. Februar« 1877 erfolgten Eintritt
zur praktischen Dienstleistung bei genanntem
Sliegitncnt Zahlreiche ehemalige Ossiziere dieses
preußischen EtiteRegitneuts hatten sich eben:
falls zu dem Diner eingefunden, unter ihnen
auch der Großherzog von Sachsen Weimar,

Jm Fortgange der Winterfestlichkeiten am
Berliner Hofe fand am Biitttvoch Abend ein
kleiner Ball im Weißen Saale des Berliner
Refidenzfchlosses in Gegenwart des Kaiser-

Der Großherzog von Oldcttburg traf am
bei der Herzogin von Cumberland in Gmunden
am Traunsee ein; auf der Rückreise von dort
stattete dann der Großherzog dem Prinz-
Regenten Luitpold in �München einen osfiziellen
Besuch ab. WelchenCharakter dem Erscheinen

nachzuhäugeti, denn eiu leichter
in der Vorhalle, unb Thekla stand plötzlich in

Schritt ertönte

der geöffneten Tür. Jhr Blick fiel auf Herrn
von Grünotv, dcr ihr wortlos eine tiefe Ver-
beugung machte.

Thekla stand fprachlos Eine dunkle Röte
breitete sich langsam über das vornehme Geficht,
wie es schien, die Röte des Zornes, denn ihre

»Ich denke, liebe Thekla, Sie kennen meinen

Fräulein mit unbefangener Freundlichkeit.
Thekla schwieg. Wie Schuppen fiel es ihr

von den Augen; sie erkannte den ganzen Zu-
sammenhang. __ »

»Wie geht es Ihnen, Fräulein von Brandow i«
fragte Walter langsam. Man hörte es der
Stimme an, daß er vergeblich eine mächtige
Erregung niederzukämpfen versuchte.

Die Dame hatte sich schnell mit äußerster
Selbstbeherrschung gefaßt. Den Triumph follte
er nicht genießen, sie außer Fassung gebracht
zu haben. »Ich dankeerwiederte sie mit sor-
meller Höflichkeid Sie hatte kein Recht, den
Gast ihrer Herrin unartig zu behandeln, aber
aus ihren Augen »sprüht"e der alte, seindselige
Glanz. »Haben Sie einen Attfttjag für mich,
Fräulein von Hambach?« fragte sie immer noch
an der  stehen bleibend.

�ieht", antwortete die alte Dame, etwas
verwundert über diese Frage.

»So erlauben Sie wohl, daß ich den Rest
des« Tages auf meinem Ziinmer zubringen darf.
Ich habe dort eine Arbeit, die ich gern bald
beenden möchte« Ohne weitere Zustimmung
abzuwarten, verließ sie mit höflichen: Gruß das

« FräuleinUrsula wollte sie zurück-
rufen, aber ihr Nefse legte schwer die Hand auf

die städtischen
 Eingetragen im �Bofbßeitnngßiatalng
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ihre Sihultern »Laß sie gebeut« flüsterte er;
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des Großherzogs von Oldenburg an der Hof-
haltung des welftschen Thronprätendenten zu-
kommt, das muß einstweilen noch dahingestellt
bleiben; es läßt sich daher auch noch nicht be-
urteilen, inwiefern etwa dieser jedenfalls interes-
sante Vorgang über den Rahmen eines ein-
fachen höfischen Ereignisses hinausragt

Der Reichstag fegte am Montag die allge-
meine sozialpolitische Diskussion, welche sich in
der vorangegangenen Sitzung bei Beratung
des Etats des Reichsamtes des Jnnern eingestellt
hatte, breitsptirilg fort. Erster Redner vom Tage
war der konservative Abgeordnete Dr. Oertel
Er polemisierte zunächst gegen den Sozialdemo-
kraten Wurm wegen Aeußerungen desselben in
der jüngsten Sitzung über die Zunahme der
Unsälle im landwirtschaftlichen Betriebe, sprach
sich dann encrgisch für möglichste Kräftigung
des Mittelstandes aus, kritisierte weiter die
Väckereiverordnutig des Bundesrates sehr ab-
sällig, desgleichen die Handhabung des Gesetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb und schloß
mit der nochmaligen Empfehlung einer kraft-
vollen, zielbewußten Mittelstandspolitik der Re-
gierung. Jn längerer Rede entwickelte der
Staatssekretär im Reichsamte des Jnnern
Gras Posadowsky noch einmal das gesamte
sozialpolitische Programm der verbündeten Re-
gierungem hierbei das schon Erreichte und das
noch Erreichbare darlegend. Als die wesent-
lichsten Punkte in diesem Programm wären
etwa folgende anzuführen: Gänzlicher Aus-
schluß der jugendlichen Arbeiter und der Frauen
von gewissen gefährlichen und gesundheitsgefähr-
ltchen Betrieben, Ausdehnung der Krankenver-
sicherung auf die Heimarbeitey Regulierung des
Befähigungsuachweises im Baugewerbe, Fort-
«sührung der Invalidenversicherung, Verbesserun-
Egen der Unfallversicherung, Fürsorge für das
Handwerk, besonders durch Organisation des
Genossetischaftswesens und Lieferung billiger
mechanischer Kräfte an das Handwerk. Jm
letzten Teile seiner Programmrede wandte sich
der Staatsfekretär gegen verschiedene Aus-
führungen des Sozialdemokraten Wurm in der
Sonnabendsitzung und versicherte schließlich, er,
Graf »Posadotvskh, · würde in seinem amtlichen

,,eine Einmischung Deinerseits würde die Sache
nur schlimmer machen.�

Das alte Fräulein wandte erregt das Gesicht
zu ihm empor. »Wie sah sie aus!" rief sie
lebhaft. »So habe ich sie nie gesehen. Welch
einer Härte ist sie fähig!"

»So ist sie von mir gefchieden«, sagte der
bleichgewordene Mann tonlos, und alle meine
Bitten waren vergeblich. Ob sie wohl einmal
zur Erkenntnis kommmen wird i�

,,Armer Walter-«, sagte die Tante mitleidig;
»die Hoffnung ist nach dieser Vegegnung aller-
dings bis zum Verfchwinden gering. Es ist
vielletcht doch noch zu früh gewesen, daß sie
Dklch wiedergesehen hat; wir hätten noch warten
so en.«

,,Mag fein, Dante, aber die Sehnsucht �-
ich bin seit dem Tode meines Kindes so gänzlich
vereinsamt.« »

Die alte Dame nickte. Jch kann nichts dazu
sagen. Heute läßt sie sich natürlich nun· den
ganzen Tag nicht mehr sehen; sie hat es uns
ja schon angetünbigt. Du fährst nun heute
Abend nach Hellendorf, das ist recht gut, so
habe ich sie denn morgen allein und muß sehen,
wie sie sich weiter einrichtet. Auf meine Unter-
stützung kannst Du jeden Augenblick rechnen.
Eigentlich ist es eine wunderliche Sache. Du
bist ein vermögender, sogar reicher Mann, sie
ist ganz arm und verlassen« Ihr seid beide
einander wert, und gehört zu einander, und um
einer Grille, eines Schattens willen verderbt
Jhr Euch gegenseitig Leben und Glücks«

»Der Schatten einer Todten l« murmelte er
dumpf und verließ bald darauf das Schloß, us«
sein Gut Hellendorß das einige Meilen «
Tutzau entfernt lag, wieder aufzusuchen.

 Forts.. folgt!.



Wirken auch fernerhin für die Milderung der
sozialen Gegensätze in Deutschland bemüht fein.
Der Nationalliberale Hegl zu Hermsheim äußerte
noch verschiedene spezielle sozialpolitische Wünsche,
hierbei namentlich gegen die Sozialdemokraten
poleniisierend. Der Freisinnige Crüger besprach
u. A. Mißstände auf dem Gebiete des unlau-
tereii Wettbewerbes und des Ausverkaufswesens
und bekämpfte den Befähigungsnachweis Der
Konservative v. Richthofen forderte sozialpoli-
tische Fürsorge auch für die zahlreichen kleinen
Unternehmer, Landwirte und Handwerker, die«
schlechter als die Arbeiter gestellt sind. Als fu
letzter Redner vom Tage ließ sich der Konser-
vative v. Salifch vernehmen, der lebhaft die
Verschwendung bei den Bauten der Invaliditäts:
und Altersversicherung bemängelte. Am Diens-
tag befaßte sich der Reichstag zunächst mit der
Jnterpellation des freisinnigen Abgeordneten
Rißler betreffs der Veteraiienbeihilfetn

Der Reichstag erörterte im ersten Teile
seiner Sitzung vom 10. Februar wieder einmal
die Lage der Rriegsveteranen. Anlaß hierzu
gab die Anfrage des süddeutfchen Abgeordneten
Nißler an den Reichskanzler, wie es mit der
Ausführung der vom Reichstage am 6. März
1901 beschlossenen Resolution betreffs der
Kriegsveteranen siehe. Jn dieser Resolution
war die Auszahlnng der den Veteranen reichs-
gesetzlich gebührenden Beihilfen womöglich vom
Tage der Anerkennung ihrer Berechtigung ab
angeregt und weiter die Gewährung von Reichs-
beihilfen auch an Veteranen mit einer weniger
als ein Drittel betragenden Erwerbsfähigkeit
befürwortet worden. Genannter Abgeordneter
begründete seine Jnterpellation namentlich mit
dem Hinweise darauf, daß der jüngsten Anre-
gung des Reichstages zur Erleichterung der
materiellen Lage bedürftiger Veteranen von der
Reichsregierung noch immer keine Folge ge.
leistet worden sei, und betonte warm, wie es
sich in dieser Angelegenheit doch um eine wich-
tige Ehrenpflicht des Reiches handele. Der
Reichsfchatzsekretär Freiherr v. Thielmann über-
nahm die Beantwortung der Jnterpellatiom
Er erklärte unter Anführung der betreffenden
Daten, daß jedem Anwärter auf die Reichsbei-
hilfe für bedürftige Veteranen, dessen Empfangs-
berechtigung behördlich anerkannt sei, jetzt
monatlich eine Rente von 10 Mk. zu Teil werde.
Dagegen wies der Regierungsvertreter auf die
ni geringen Schwierigkeiten hin, die einer
Berücksichtigung sämtlicher Kriegsveteranen ent-
gegenständen, wobei er hervorhob, daß sehr viele
Veteranen aus dem kaiserlichen Dispositions-
fonds Unterftützungen erhielten. Jm Uebrigen
spielten in den Darlegungen des Reichsschatk
sekretärs finanzielle Erwägungen und Bedenken
mit ihre Rolle. Jn der Besprechung der Inter-
pellation brachten die Redner der verschiedensten
Parteien ihre Shmpathien für die alten Krieger
zum Ausdruck. Hierbei forderten die Abge-
ordneten Graf Oriola  nct.-lib.!, Grünberg  soz.!,
Caheiislh  Zentr.!, Dr. Arendt  Reichsp.!,
Singer  soz.!, Stöcker  fraktioiislos!, Pachnicke
 sreis. Vereinig.! und Hilpert  bahr. Banernb.!
ein entfchiedenes Eintreten der Regierung für
die Veteraneiy ohne Rücksicht auf finanzielle
Schwierigkeiten, während sich die Abgeordneten
Dr. Paasche  nat.-lib.! und Graf Roon  kons.!
mehr auf den Regierungsstandpnnkt stellten.
Dann wandte sich das- Haus wiederum der Be-
ratung des Reichsamtes des Jnnern zu, doch
trat alsbald Vertagung ein, nachdem die Ab-
geordneten Jäger  Zentr.! und Raab  Antis.!,
sowie Staatssekretär Graf Posadowskh ge-
fprochen hatten.

Berlin, 12. Februar. Der Kaiser hat,
der ,,Danziger Zeitung« zufolge, ein Gnaden-
geschenk von 2000 Mark zum Bau einer
Trinkerinnen-Heilanftalt in Sagorfch bewilligt.

Wilhelmshaven, 12. Februar. Unter
Teilnahme der Behörden, der Marine und
Kriegervereiiie wurde heute Vormittag auf dem
Kasernenhof der zweiten Matrofendivifion das
Denkmal für die in China gefallenen Soldaten
feierlich enthüllt.

VomZentrum ist im Reichstage zum Etat
des Reichsamtes des Innern der Antrag gestellt
worden, in die Reichsgewerbeordnung eine Be-
stimmung aufzunehmen, nach welcher die der
ersteren unterstellten Betriebe den regelmäßigen
Maximalarbeitstag von zehn Stunden einzu-
führen haben.

Die diesjährige Generalversammlung des
Bundes der Landwirte ist am Montag Mittag
im Eirkus Busch zuBerlin vom Abgeordneten
v. Wangenheim eröffnet worden; mehr als
7000 Personen waren hierbei zugegen. Fast
alle an diesem Tage in der Versammlung ge-
haltenen Reden wiefen einen scharf genug her-
vorklingenden oppofitionellen Ton gegenüber
der Regierung auf und athmeten entschieden
Kampfesluft

Ueber den erkrankten Prinzen Friedrich
von Sachsen wurde am Mittwoch Vormittag
das folgende amtliche Bulletin ausgegeben:
,,Prinz Friedrich Christian hat während der
testen 24 Stunden fast ununterbrochen ge-
schlafen. Das Bedürfnis nach» Schlaf dauert
unverändert fort. Allgemeinbefinden gut.

 Gez.! Dr. Fiedler, Dr. Unruhc

Kronprinzefsin von Sachsen.
Die Angelegenheit der bisherigen Kron-

priiizeffin Louife von Sachsen ist mit deren er-
folgter Aufnahme in ein Sanatorium bei Nhon
am Geiifer See in ein neues Stadium getreten.
Inzwischen ist die Mutter der Prinzessin, Groß-
herzogin Alice von Toskana mit ihren anderen
Töchtern am Montag in Wien eingetroffen und
in der Hofburg abgestiegen. Zweifellos hängt
dies Ereignis mit der Angelegenheit der Prin-
zessin Luise zusammen. Was im Uebrigen die
aufgetanchten Gerüchte anbelangt, Giron habe
"r feine  Einwilligung in die Trennung von

der Prinzessiii Luife eine Abfindungssumme er-
halten -� es wurde sogar von 200000 Frcs.
gesprochen �� fo stellen sich diese Gerüchte als
nnbegründet heraus.

Die am Mittwoch ftattgefuiidene neue Sitzung
des Dresdener Sonderichtshofes iii Sachen des
Ehestreites der bisherigen Kroiiprinzessin von
Sachsen mit dem Kronprinzen Friedrich August
ist angesichts des soeben erfolgten Eintrittes
der Prinzessin Luise in ein Sanatoriiim vor sich
gegangen. Es wurde daher vielfach erwartet,
daß der Gerichtshof in Hinblick auf diesen Uni-
stand eine nochmalige Vertagung der weiteren
Prozeßverhandliing beschließen würde.

Die verschiedentlich ausgefprod ene Erwar-
tiing, die Trennung der ehemaligen Kronprin-
zessin von Sachsen von Andre Giron und ihre
Aufnahme in ein Sanatorium würden eine Ver-
tagung des Prozesses zur Folge haben, hat sich
nicht erfüllt. Man versteht das um so mehr,
als der Herr Sprachlehrer bereits wieder auf
dem Wege zum Genfer See ist. Vom Wolff- h
schen Telegraphenbureau wird gemeldet:

Dresden, 11. Februar. Jn der heu-
tigen Eheprozeßverhandlung wurden als
Sachverständige der Geheime Medizinalrat
Professor Dr. Leopold, Direktor der KönigL
Frauenklinih und der Geheimrat Professor
Dr. Fiedler, Leibarzt des Königs, vernommen.
Die Verhandlung, die vormittags 10 Uhr
begonnen hat, wurde mittags durch eine ein-
ftündige Pause unterbrochen.

Dresden, 11. Februar. Das 4 U
20 Minuten in dem Eheprozeß verkündete
Urteil lautet:

Jm Namen des Königs. Die am 21.
November 1891 gefchlossene Ehe der Par-
teien wird wegen Ehebruchsder Frau Be-
klagten mit dem Sprachlehrer Andre Giron
vom Bande geschieden. Die Frau Beklagte
trägt die Schuld an der Scheidung. Die
Kosten des Verfahrens werden der Frau Be-
klagten auferlegt.
Der Prozeß hat somit das Ergebnis ge abt,

welches bald nach Beginn des Skandals ach
Maßgabe des Bürgerlichen Gesetzbuches nnd der
besonderen Verhältnisse als wahrfcheinlich be-
zeichnet worden war. Der Kronprinz hat auf
Grund von§ 1575 des Bürgerlichen Gesetz-
buches nicht auf Scheidung, sondern auf Auf-
hebung der ehelichen Gemeinschaft geklagt, da
ihm als treuem Sohne der katholischen Kirche
die Scheidung widerstrebt. Weil aber bei einer
folcheii Aufhebung der ehelichen Gemeinschaft die
Eingehung einer neuen Ehe durch das Gesetz
ausgeschlossen wird, hatte die Kronprinzeffin
Anlaß, ebenfalls anf Grund von § 1575 Schei-
dung zu beantragen. Der betreffende Absatz
lautet nämlich:

Der Ehegatte, der auf Scheidung zu kla-
gen berechtigt ist, kann statt auf Scheidung
auf Aufhebung der ehelichen Gemeinschaft
klagen. Beantragt der andere Ehegatte, daß
die Ehe, falls die Klage begriindet ist, ge-
fchiedeii wird, so ist auf Scheidung zu erkennen.
Vermutlich hat diese-Bestimmung dem Ur-

teil zu Grunde gelegen. §1589 des B. G.-B.
bestimmt: »Die kirchlichen Verpflichtungen in
Ansehung der Ehe werden durch die Vorschriften
dieses Abschnittes nicht berührt.� Der Vatikan
stimmt bekanntlich Ehefcheidungen, da die Ehe
in der katholischen Kirche als Sakrament gilt,
grundsätzlich nicht zu. Dagegenwird manchmal
der Ausweg einer Ungiltigkeitserklärung der
Ehe gewählt. Hierfür aber fehlen die Hand-
haben im vorliegenden Falle. Eine Wieder-
verheirathung eines der geschiedenen Ehegatten
würde also mit den katholischen Grundsätzen
nicht in Uebereinftimmung zu bringen sein.

Genf, 11. Februar. Giron, der in Lau-
sanne mit Leopold Wölfling zusammentraf, kam
heute Nachmittag in Genf an, um von dem
Ausgang des Dresdener Eheprozesses Kenntnis
zu erhalten. Da er sie nicht erhalten konnte,
reiste er abends über Lausanne wieder nach
Brüssel ab. Giron war nicht im Sanatorium
La Metairie und wird nicht dorthin gehen.

Nhon, 12. Februar. Giron wurde bei der
Prinzessin nicht vorgelassen, sei es auf deren
persönlichen Wunsch, sei es auf Anordnung der
behandelnden Aerzte.

Be! ten.
Der Aiiarchist Ruhme, welcher im vorigen

Spätherbst mehrere Revolverschüsse in der Rich-
tung des Wagens, in welchem der König der
Belgier saß, abgefeuert hatte, ist am Dienstag
vom Brüsfeler Schwurgericht zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt worden.

- England.
König Ednard von England ist von seinem

Jnfliienzaanfall wieder gänzlich genesen. Am
Montag traf der König, begleitet von der Kö-
nigin, aus Windfor in London ein.

Balkanhalbtiiseb
Jn Mazedoiiieii spitzt sich die Lage offenbar

immer mehr zu. Jninier bestimmter wird der
Ausbrnch neuer Unruhen für komniendes Früh:
jahr angekündigtz Boris Sarafow, das eigent-
liche Haupt des mazedonischen Zentralkomitees
in Sofia, soll heimlich nach Mazedonien abge-
reist fein. Mazedonifche Agenten sind bestrebt,
ältere Gewehre von rnmänischen Händlerti zu
kaufen und die Waffen dann in die Donau-
häfen einzuschinuggelir

Siidafrikcy
Der englische Kolonialminister Chamberlain

kehrt im Weiterverlaufe seines Besuches in Süd-
asrika plötzlich auch gegen die britifchen Kolonien
die rauhe Seite heraus. Jn einer zu Grahams-
town gehaltenen Rede erklärte er, er wende sich
an alle Kolonien, wenn er sage, daß sie nicht
täten, was sie angesichts ihrer Verpflichtungen
dem englischen Reiche gegenüber tun müßten.
Alsdann erklärte Chamberlain in Besprechnng
der erhöhten Zuwendung der Kap-Kolonie für
die Flotte sei hiermit nichts getan. Diese Be-
merkung wird als Vorbote einer der Kolonie
aufzuerlegenden Geldabgabe aufgefaßt. Hätte
übrigens Chamberlain diese Rede gleich bei sei-
ner Landung in Südasrika gehalten, so würde
ihn das britische Bevölkerungselement gewiß
nicht fo begeistert bei seiner Ruiidreise gefeierta en.

Amerika.
Die diplomatischen Verhandlungen zu Wa-

shington in der veiiezoelanischen Entschädigungs-
frage dauern noch immer fort. Es wird ver-
sichert, daß die drei verbündeten Mächte nach
wie vor völlig einig seien. Die Nachricht, daß
dem niederländischen Minister des Aeußeren das
Schiedsrichteramt im Venezuelastreitfall über-
tragen werden solle, klingt schon deshalb nicht
sehr wahrscheinlich, weil auch Holland Entfchä-

hr digungsforderungeii an Venezuela erhoben hat.
Jn der mexikanischen Hafenstadt Mazatlan

herrscht die Pest in bedenklichem Maße. Die
Geschäfte sind gefchlossen, der Schiffsverkehr im
Hafen ruht gänzlich, iiber_12000 Bewohner ha-
ben die Stadt bereits verlassen. Die Berg-
werfe ber Umgegend werden wahrfcheinlich den
Betrieb einstelleii müssen. Die Epidemie breitet
sich dabei immer weiter aus.

Afien.
Die englische Kommission, welche über die

Grenzdifferenzen zwischen Afghanistan und Persien
entfcheiden soll, traf am 4. Februar im Khhaja
ein. Die Kommission wurde von den dortigen
afghanischen Beamten herzlichst empfangen.

Siidsee.
Eine große Elementarkatastrophe hat im

SüdseeiGebiet stattgefunden. Die Gesellfchasw
infeln find von einem mehrtägigeii schweren Un-
wetter heimgefucht worden; ein Teil der Jnfelii
foll gänzlich verwüstet sein. Die Zahl der hier-
bei umgekommenen Personen wird auf taufenbe
geschätzt�

L o k a l e s.
?? Namslau, 13. Februar.  Gewerb-

liches.! Aus den beiden letzten, im Dezember
und Januar abgehaltenen Vorftandssitzungen der
Handwerkskammer in Breslau teilen wir, weil
es viele interessieren dürfte, nach dem amtlichen
Organ der Kammer, dem ,,Handwerk« folgendes
mit: »Die« Müller-Zwang in Namslau stellte
die Anfrage, ob ein Lehrmeister mit einem Lehr-
ling, der bereits bei einem früheren Lehrmeister
seine Lehrzeit beendet und nur zu seiner weiteren
Ausbildung die Lehre verlassen hat, einen Lehr-
vertrag abfchließen muß. Der Vorstand hat diese
Anfrage verneint. � Das Gefellenprüfungs-
recht wurde verliehen der Stellmachersund Blätt-
cher-Jnnung in Trachenberg, der Maler-Jnnung
in Wohlau und der Töpferssnnung in Schweidniy
für alle Lehrlinge des resp. Jnnungsbezirks Dage-
gen wurde nur für die Lehrlinge der Mitglieder
das Gefellenprüfiingsrecht der Fleischer-Jnnung
zu Nimptsch verliehen. �- Befchlofsen wurde, die
beiden anderen schlefifchen Kammern zu einer
gemeinsamen Sitzung einzuladen, in der das Pro-
jekt, betreffend eine Ausftellung von Handwerks-
erzeugnissen und Maschinen für Handwerker in
Breslau näher beraten werden foll. �- Wach" ben Mann in der Nähe der Kupferfchmiedestraße
einem Erlaß des Herrn Ministers für Handel
und Gewerbe bedürfen die Vorschriften der Hand-
werkskaminern über die in Handwerksbetrieben
ihres Bezirks zulässige Höchstzahl von Lehrlingen
feiner Genehmigung. Ein weiteres Reskript be-
stimmt, daß gemischten Jnnungen das Prü-
fungsrecht nicht erteilt werden kann. Aufgrund
dieses Erlasses wurde seitens des Herrn Re-
gierungs-Präsidenten der Holzarbeiter-Jnnung zu
Winzig, die eine gemischte Jnnung ist, das Prü-
fungsrecht nicht verliehen. �- Durcb einen Ar-
tikel in einer Breslauer Zeitung, welcher von der
Vergebung der Anfertigung von Uniformen der
Eisenbahnbeamten an eine Berliner K:onfektions-
sirma sprach, veranlaßt, stellte die Handwerks-
kammer Ermittelungen in dieser Angelegenheit
an und richtete im Jnteresse der Schneidernieistey

welchen bisher die Anfertigung dieser Uniformen
anvertraut war, eine Petition an den Herrn
Minister der öffentlichen Arbeiten. � Mittel zur
Abhaltung von Meisterkurs en wurden geneh-
migt sur Festen berg und Trachenberg";bezw.
für Mittelivalde, Freiburg undSteinau.
� Am 3. März wird einezVollverfamnilung
stattfinden, vorausfichtlich im!Landeshaufe.

An dem Sanitäts-Kiirfus!, den
Herr Dr. Paech im vergangenen Jahre für
Lehrer hierfelbst abgehalten hat, haben aus hie-
siger Stadt die Herren Haffenstein und Ludwig
teilgenommen. Um nun bei ev. Fälleii helfend
eintreten zu können, haben die Leiter der beiden
Volksfchulen an den Magistrat das Gesuch ge-
richtet, für die genannten Anstalten je einen
Verbands- bezw. Medizinkasten anzuschas-
fest� Es ist dem Gesuch dankenswerterweise auch
entfprochen worden und der qu. Kasten mit den
notwendigsten Verbaudstofsen &c. vor einigen Tagen
den SchUkEU angegangen. Beigegeben ist eine
mit 33 Originalabbildnngen versehene Broschüre:
»Erste Hilfeleistung bei Unglückss und plötzlichen
Erkrankungsfällen bis zur Ankunft des Arztes,
bearbeitet Dr. med. Gleitsmann.«

=  Militärisches.! Am Mittwoch, den
11. b. M. langte der BrigadeaKommandeur Herr
Oberst Graf von Moltke in Begleitung des
Regiments-Kommandeurs Herrn Oberst Sch a lsch a
von Ehrenfeld und einiger Herren des Osfizier-
korps vom KürassiewRegiment in Breslau in
unserer Stadt an, und wohnten sämtliche Herren
bei beiden Eskadronen dem Reiten der Remonten
bei, um die Dressur der Pferde zu beobachten.

==  Personalnotiz.! Herr Kgl. Forst-
meister Störig hierfelbst tritt, amtlicher Zei-
tungsnachricht zufolge, am 1. April d. Js.
in den Ruhestand.

� Wie aus den vorangegangenen Jnferaten
ersichtlich war, eröffnet die Firma Julius
Brenner hierfelbst in dem früher Eohn�schen
Grundstücke, ein großes der Neuzeit entsprechen-
des Manufaktur-, Modewaaren-, Leinen- und
Herren-Eonfektions-Geschäft. Durch langjährige
Erfahrungen in den größten Häusern dieser
Branche ist diese Firma in den Stand gesetzt,
den Anfprüchen und dem Geschmack eines hie-
sigen Publikums stets Rechnung zu tragen und
dasselbe infolge günstiger Abfchlüsse stets reell
und vorteilhaft zu bedienen. Wir wtinfchen
daher diesem Unternehmen einen recht guten Erfolg.

Provinzielles
Breslau, 9. Februar. Eine Mordtat ist

in der Nacht zum Sonntag anf der Stockgasse
M dem Haufe Nr. 22 gefchehen. Das Haus
zählt zu den ältesten seiner Art und hat nur
zwei Fenster Front und kleine Stübchen, zu
denen man auf einer schmalen und tinsteren
Treppe gelangt. Hier im ersten Stock wurde
ein 33 Jahre· altes Mädchen, die Schneiderin
Klara Jargosch, durch einen jungen Mann er=
droffelt. Der Vorgang ist nach dem von der
»Schles. Ztg.« mitgeteilten amtlichen Ermitte-
lungen etwa folgender: Der Gelegenheitsar-
beiter Ernst. Tollmann, welcher Schuhbrücke
Nr. 47 wohnte, hatte fich am 7. b. gute. spät
abends in einer Restauration auf der Urfuliner-
ftraße aufgehalten und machte nach Verlassen
des Lokals auf der Messergasse die Bekanntschaft
jenes Mädchens, welchem er in die Wohnung
auf ber Stockgasse 22 folgte. Morgens gegen
4 Uhr vernahmen ausbewohner Lärm aus der
Wohnung der Jarg seh. Als sich mehrere Frauen
der Tür, in welcher der Schlüssel von außen
steckte, näherten, verstummte zunächst das Ge-
räusch. Sicherheitshalber fchlossen ·sie die Tür,
welche auch von innen verriegelt war, ab und
wollten aus dem Haufe eilen, um Hilfe zu holen.
Da klopfte es plötzlich ganz behutsam innen an
der Wohnungstür und niit verstellter Stimme
wurde um Oeffnung der Tür ersucht. Die
Frauen glaubten, daß es die Jargosch wäre,
und öffneten die Tür. Jn diesem Augenblicke
stürzte der Mann aus der Wohnung und ftürinte
ohne Schuhe die Treppe hinab zur Haustür.
Da diese verfchlossen war, rüttelte er mit solcher
Gewalt an der Tür, daß dieselbe zersprang.
Er brach fchnell eine Füllung heraus unb klet-
terte durch diese Oeffnung auf die Straße. Jn-
zwifchen hatten aber die Frauen die Fenster
geöffnet und riefen um Hilfe. Zwei Polizei-
beamte kamen herbeigeeilt, und es gelang ihnen,

festzUnehmen. Auf der Wache erzählte er zu-
nächst, er sei bei einem Einbruche beteiligt ge-
wesen und habe die Flucht ergriffen. Dieses
von ihm zum Zwecke der Täuschung vorge-
brachte Märchen wurde ihm bald widerlegt,
als man beim Betreten der Wohnung die Jargosch
entseelt auf dem Bette liegend fand. Ein Arzt
ftellte den anscheinend durch Erwürgen erfolgten
Tod fest. Tollmann wurde sofort der Kriminal-

- polizei zugeführt und räumte schließlich ein, die
Jargofch erwürgt zu haben. Er habe nach
feinem  Erwachen bemerkt, daß ihm das Mäd-
chen 10 Mark entwendet habe. Es sei zu einem
Wortwechfel gekommen, bei welchem er dem
Mädchen einige Schläge iiis Gesicht versetzt habe.
Um das Mädchen am Schreien zu verhindern,
habe er es so lange gewürgt, bis es ruhig und



still geworden sei. Er habe dann so schnell wie
möglich das Weite gesucht. 15 M. will er be
sessen haben, und zwar 5 M. selbstverdientes
Geld und 10 M. von seinem als Haushälter
i« Scheitnig beschäftigteii Bruder. � Tollmann
ist« im Jahre 1877 geboren.

Breslau, 11. Februar. Eiii Schadenersahk
prozeß, der gegenwärtig in der Berusungsiiistanz
vor dem hiesigen Oberlandesgericht schwebt,
hat sich aits einem eigenartigen Sachverhalt
entwickelt. Eiii Versicherungsdirektor betrat ei:
nes Tages das Residenz-Cafö hierselbst durch
einen der Eingänge, die im Sommer nicht durch be

Christentum.die vorhandenen anfziehbaren Glasfenster ver-
schlossen zu sein pflegen. Ei· saß geraume Zeit
iii dem Eafå in lebhafter Unterhaltung mit Be-
kannten. So merkte er nicht, daß der Eingang,
durch den er eingetreten war, durch Emporschie-
ben der Glasjalousie geschlossen wurde. Als er
das Eafcä verlassen wollte, lief er, in der Mei-
nung, der Eingang sei noch offen, in dkts GEIS-
fenster hinein und zertrümmerte es. Die Gesell-
schaft, bei welcher der Jiihaber des Cnfås gegen
Glasschaden versichert war, verlangte aber da-
fiir von dem Direktor« Ersatz und ging}, als die-
ser die Zahlung ablehnte, im Klagewege gegen
ihn vor. Das Landgericht verurteilte, wie die
,,Breslauer M.-Ztg.« mitteilt, den Beklagten
ziir Zahlung von 380 M. an die Versicherung
mit der Begründung, daß er uiivorsichtig gehan-
delt habe, als er sich beim Verlassen des Eafös
iiicht erst davon überzeugte, ob der Eingang
noch offen war. Gegen das landgerichtliche Er-
kenntnis legte der Värurteilte Berufung ein, über
die nun das Oberlaiidesgericht zu entscheiden hat.

V e r m i f ch t e s.
� Ein sonderbarer Vorfall hat sich

vor einiger Zeit in einem Vororte von Brom-
berg ereignet. Daselbst kam, wie die ,,Ostd.
Rundschau« berichtet, ein Brautpaar zum Ge-
meindevorsteher, der zugleich Standesbeamter
ist, um das Aufgebot zu bestelleu. Die Per-
sonalien des Bräutigams waren festgestellt, aber
die Braut war in den Akten überhaupt nicht
zu finden. Sie sollte im Jahre 1881 geboren
sein, man suchte alles aus, aber nirgends waren
die Personalien aufgezeichnet. Das Aufgebot
mußte vorläufig unterbleiben und bei der nun
eingeleiteten Unterfuchung der Sache stellte es
sich heraus, daß vor 21 Jahren die Anmeldung
des Mädchens versäumt worden war. Die
Hebamme, die noch lebt, kann sich nun auf die
fraglicheii Vorgänge auch nicht mehr ganz ge-
nau besinnen und so mußten denn einige fremde
Zeugen gestellt werden, die bekunden konnten,
daß � das Mädchem die jetzige Braut, wirklich
geboren worden ist. Hoffentlich wird die Sache
noch zur Zufriedenheit der Beteiligten aufgeklärt.

-� lEin fünffaches Todesurteil.] Der
Arbeiter Beiitiii, welcher im Oktober v. Js.
in einem Gehöft bei Daberkow zwei Frauen
und drei Kinder erschlagen hat, wurde am Mitt-
woch vom Schwurgericht zu Stolp in Pommern
wegen fitnffachen Mordes für jeden Fall zum
Tode und wegen Diebstahls zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Zur Katastrophe ans den Gesell-
f chasts-Jnseln.] Die furchtbare Katastrophe,
die am 13. Januar die Gesellschafts-Jnseln heim-
gesucht und zahlreiche Opfer gefordert hat, hat
ein arkadifches Jnselreich verwüstet, dessen Lieb-
lichkeit jeder Reisende zu loben wußte. Die
Gesellschafts-Jnseln sind zum großen Teil vul-
kanischen Ursprungs und von Korallenrisfen um-
geben. Die größte Jnsel, Dahin, wurde von
Coak entdeckt. Die Tuamotugruppe, wo an-
scheinend der größte Schaden angerichtet ist,
umfaßt etwa 80 Jnselchen, die mit einer Aus-
nahme KorallemFormation zeigen, sich wenig
über dem Meere erheben und Laguiien ein-·
schließen, in denen die Eingeborenen nach Perlen
fischen. Die Bevölkerung wird auf 5000 See-
len geschätzt Die Jnselii sind französisch. Die
Kokosiiuß-Palmen, auf die die Eingeborenen
nach den vorliegenden Berichten kletterten, er-
reichen eine Höhe von 70 bis 100 Fuß. So
weit sich bis jetzt beurteilen läßt, scheint die
Springflut durch Winde und nicht, wie vor
sieben JOHN« i« Japan, durch ein nnterirdisches
Erdbeben veranlaßt worden zu sein. Ueber-
lebeiide berichten, daß am 11. Januar der Him-
mel ein merkwürdiges Aussehen hatte, was
große Beunruhigung hervorrief, während die
Luft sehr drückend war. Der Sturm, der
zwischen dem 14. und 15. seine Höhe erreichte,
hatte in jener Zone nicht seinesgleichen. Jede
Welle war höher wie die vorige, bis fchließlich
ein 40 Fuß hoher Wasserwall, über die Jnseln
brauste und sie meilenweit bedeckte. Nicht alle,
die hohe Bäume erreichten, wurden gerettet.
Die Wurzeln lockerten sich in vielen Fällen, so-
daß die Bäume stürzten und die Leute ertränktein
die sich daran llammerten. Diese Jnseln im
Stillen Ozean von KorallemFormation erheben
sich kaum 20 Fuß über dem Meeresspiegeh so-
Vsß eine starke Flut mit treibendem Cyklon
hltiterher leicht Unglück herbeiführen kann. Der-
Msptlge Springfluten sind im Osten iiicht unge-
wohnlich. Als Kapitän Cook 1768 den Durch-
Fang der Venns beobachten wollte, kam er auf
is Gesellschafts - Jnseln und gab ihnen zu

- Als im Jahre
Ehren der ,,Rohal Soeieth« diesen Namen.

1797 die ersten englischen
Missionare landeten, fanden sie, daß alle
Jnsulaner in niittlereii Jahren sich noch an Cook
erinnerten. Die  Eingeborenen begrüßten ihr
Kommen als eine Duelle neuer Bereicherung
und bemaßen den Wert jedes Missionars nach
der Menge Bandeiseii oder Tuch, die er vor-
aussichtlich verteilte. Damals waren EUienfcheii:
opfer auf den Jnselii allgemeiii. Die Königin
ermordete ihr Kind, und wenn die Missioiiare
Eiiispruch erhoben, erwiderte sie: »Es ist Brauch
i nns.« Jetzt herrscht dort allgemein das

König Pomare errichtete 1813
die erste Kapelle, und 1815 wurde der Götzew
dienst gesetzlich abgeschafft, und die königlichen
Familiengötzeii wurden als Trophäcn des Chri-
stentuiiis iiach London gesandt. Frankreich nahm
1847 diese Jiiselii in Besitz. Von der franzö-
sischen Okknpation schreibt A. R. Colquhonn in
seinem Buch ,,Niastert! of the Paeific«: »Die
Gesellschaftsgruppe gehört zu den schönsteii in
Ozeanien. Besonders Tahiti besitzt eine liebliche
Landschaft und schönes Klima, während die Ein-
geborenen, die fegt alle Christen sind, körperlich fasse
zu den schönsteii der polynesischen Rasse gehören.
Und doch hat die Bedrücktiiig einer Horde un-
tauglicher und oft verderbter Beamter, die ihre
Ernennung einem Hintertreppeneinfluß verdanken,
zu Zeiten dieses Paradies in eine Hölle auf Erden
verwandelt«

� [Ein Doppelselbstmord.] Aufseinem
Patroillengange sah am Montag in Wien der
vom Polizeikommissariat Landstraße zugeteilte D
Sicherheitswachmann Rosner in den hochgehen-
den Wellen des fDonaukanals zwei Leichen, mit
Stricken aneinandergebunden, nächst der Gas-
rohrbrücke treiben. Die eine Leiche ragte etwas
höher aus dem Wasser und Rosner konnte in
ihr eine Frauensleiche erkennen. Ob die zweite
Leiche ein Mann oder eine Frauensperson war,
konnte der Wachmann, da sie tiefer unter dem
Wasser schwamm, nicht erkennen. Eine Rettungs-
zille war nicht in der Nähe, weshalb Rosiier
die Leichen nicht bergen konnte. Nächst der
Staatseiseiibahnbriicke tauchten die beiden Leichen
wieder ganz unter das Wasser.

� Eine Eisbärenjagd wurde kürzlich
in dem Aufsaß einer Berliner Schülerin wört-
lich also geschildert: Die Eisbärenjagd ist ftir
den Nordpolfahrer eine gute Abwechselung Ein-
mal steckte ein Schiff im Eise fest. Die Sonne
kam nicht mehr. Nur selten erschien der Mond
durch die weite Eisfläche. Da sah einer viele
Robben und Möven auf das Eis sitzen. Da
sah man ein Eisbären mit feine Jungens. Sie
warfen ein Stück Fleisch als Köter hin. Seht
wollte die Alte zu dem Leckerbißen gehen. Auch
feine Jungen widerten das Fleisch und sie wollten
zuerst hinlaufen. Sie wehrte sie mit ihrem
Prankeii zurück und sprach, das Alter geht
voran. Als er an dem Fleische kam, gab es
einen laiiten Knall nnd Eins der Jungen krachte dts
zusammen. Die Alte befchniipperte ihren toten
Liebling. Dieser winselte noch mit dem Schwanze.
Das reihte der Mutter. Mit offenem
Rachen ließen ihr die Schiffer bis auf zehn
Schritt herankommen. Dann stachen sie den
Eisbär tot, und ließen sich den Schinken mit
guten Apetit schmecken

� Eine höchst ergötzliche Geschichte
ereignete sich jüngst in Paris. Die Rentnerin
Aniålie Hougret, ein ältliches Fräulein, hatte
ein reizendes Hündchen, Namens Kiki, daß sie -
zärtlich liebte. Es war nicht größer, als eine
Ratte, und nahm daher an kalten Wintertagen
öfter im Miiff seiner Gebieterin Platz, die nie-
mals ohne ihren Kiki ausging. Kürzlich war
ein schöner Frühlingstag, der zu einer Prome-
nade auf den äußeren Boulevards, wo Fräulein
Hougret wohnt, besonders geeignet erschien, daher
wurde Kiki an die Leine genommen, und Frl.
Hongret schlenderte mit ihm nach der Place
Clichy, wo sie an der Beile Jardinisre Halt
machte und die schönen Hüte in den Schaufen-
sterii bewunderte. Diesen Atigenblick benußten
ein paar Taugenichtsh um Kiki zu entführen.
Sie schnitten die Leine durch, banden einen
Knochen daran nnd suchten mit Kiki das Weite,
ohne daß es Fräulein Hougret merkte. Plötz-
lich erschütterte die Leine ein heftiger Ruck.
Eine große dänische Dogge hatte den Knochen
bemerkt und hinabgeschluckt und zerrte nun, da
er angebunden war an der Leine. Mit einein
Schrei des Entfetzens und den Worten: »Mein
Gott! Er hat meinen Kiki verschlungen!« fiel
Fräulein Hougret bei diesem Anblick in Ohn-
macht. Ein danebenstehender Offizier fing sie
in feinen Armen auf und man brachte die Rent-
nerin in die nächste Apotheke. Aber ein Schuh:
mann hatte den ganzen Vorgang beobachtet unb
die Räuber Kikis verfolgt und dingfeft gemacht.
Nach einigen Stunden gelangte Fräulein Hongret
wieder in den Besiß ihres Lieblings Beiiiahe
wäre sie nochmals in Ohnmacht gefallen, wenn
auch diesmal vor Freude!

-� Elektrisch beleuchtete Zplinder-
hüte sind die neiteste Reklame in München.
Donnerstag Abend, als nach Schluß der Vor-
stellung im Hoftheater die Zuschaiiernieiige ans
dem Hause strömte, bewegten sich zwei Herren
durch den Menschenschwarm, an deren Zylinder

in feuriger Schrift abwechselnd die Namen viel
annoneierter Haar- und Mundwasser erschienen.

� sAufklärung.] ,,Jch hätte gar nicht
gedacht, daß der filzige Meter so wohltätige
Anwandluiigen hat �� neulich leitete er im
Gasthaus sogar eine Sammlung für eine arme
Witwe ein, die den Zins nicht erschwingen kann«
-�� ,,Ja, das ist die Witwe, die in seinem Hause
wohnt l«  Liistige Blätter.!

[Der kleine Vulkan] »Dein Bnb
schant aber heut schlecht aus. Jst er nicht wohl?
� Ja, ja, er hat ein Bissel Mont Pelee ge-
spielt! Erst geraucht und dann . . .«

�- [Aus der Schule.] » . . . Wenn
ich Deinem Vater 500 Mark geborgt hätte,
unter der Bedingung, daß ei· jährlich 75 Mark
davon zurückzuzahleii müßte ��� wie viel würde
er mir dann nach Verlauf von 3 Jahren iioch
schuldeii»?« �- ,,500 Aiark!« -� ,,Falsch, Junge l« d,
�- ,,Aber, Herr Lehrer, ich kenn� doch mei-
nen Vaters«

�- Eben nuipf zwischen flicht nnd L ehe.
bei: seit Bestehen der Welt bis in unsere Tage grau-
sam seine Opfer fordert, schildert die talentvolle Ver-

rin des vierten Bandes von .,Vobachs illnstrierter
Roman-Bibliothek«, Ei1iilia von Pardo-Bazan m ihremRoman: »Um einen Königsthron« in geradezu ineister-hafter Vollendung. Der Sproß eines bekannten Kö-
nigshauses verliebt sich mit der ganzen Glut einer
ersten und wahren Liebe in die durch Schönheit und
Herzensbildung gleich ausgezeichnete Nichte eines be-rühmten Malers Seine Pflichten als Thronfolgey
sowie die Traditionen des Hauses miissen natürlich zudem unausbleiblichen Konflikt führen, der durch die
Hof-Juni uen und die Parteiränke noch verschürft wird.« S · ist so· packend und lebenswc daß

ichnen sich durch spannende Schilderung an Z. Hierebt es nichts Langweiliges, alles ist von einem liefen
Koniitee ausgewählt, das ein feines Verständnis fürStoffe befiht, die auch wirklich gelesen werden. Von»Vobachs illustrierter Roman-M liothek« erscheint all-monatlich ein Band fiir nur eine Mark. Die über
200 Seiten uinfassendeii Bände sind äußerst elegant
unb dauerhaft gebunden und gereichen jedem Büchew
schrank zur Zierde. Zu bestellen ist »Vobachs illiistrierteRoman-Bibliothek« bei jeder Buchhandlnng oder Post-
anstatt. Probelieferungen sind gegen Einsendung von
20 Pfennigen gratis und franko von der» Verlagsbuch-handlung W. Vobach 8c Co. in Berlin N 4 oder
Leipzig-R. zu beziehen.

� Mit Uiiisicht und Sparsamkeit im Haus-
wesen schalten und walten zu können, ist dasStreben jeder Hausfrau, die den großen Wert einer
geordneten und ersprießlichen Führung des Hauswefensn finanzieller und wirtschaftlicher Beziehun richtig er-
aunt hat. Ein gutes Mittel zur Errei ung dieses
fzieles bietet das beliebte Frauenblatt ,,HäuslicherRatgeber "

Abonnemeiitspreis vierteljährlich 1,40 Mark.Probenumiiiern gratis und franko vom Verlage
Nobert Schneeweish Berlin W. 30, Eisenacherstin 5.Die uns vorliegende Nummer 6 enthält u. a.:

»Du mußt«, Gedicht von H. Kletkex »Man siehtes nicht", sehr beherzigenstverter Artikel von MariePolchanz die «Blinddarmentzündnng« von Dr. mcd.
Cöcherhel; Fortsetzungen der Romane »Auf Schloß
Erlenhagen« von Elifabeth Bondy und »Ein verhäng-
nzsvoller Schwur« von E. von der Haide; ferner »Ju-che Fürstinnen« von A. Kinkel.-� »Anna undAnnerl« von-Hedda-Leiigaiier. �� Reizende Handarbeitenmit klaren Abbildungen nnd genauen Beschreibungen �
Rezevte znbilligen und wohlschmeckenden Speifenaller Art.
�·Ratschläge zur Renovierung von Garderoben- undWtrt-rchaftsstücken. � Sinnliche Winke zur Erhaltung
der Gesundheit, zur Pflege von Blumen und Tieren.
�� Proinpte Auskunft auf alle die Frauen interessieren-
den Fragen. Jllusirierte GratissBeilagen »Für unsereKleinen« und »Aus Zeit und Leben«  vierzehntägig.!

3°. 
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..

. meine Haut hat sich unglaublich rasch gebe
e sehr

� Geschictt gearbeitete aoftiiuie finden in
Danienlreisen immer gebührende Beachtung Ein
Mode-Journal, das, durch iegene neue Modelle und
sonstige die Frauenwelt fesselnde Fragen, Hevorragensdes leistet, wird immer mit Freuden begrüßt. Dasbeweist die weite Verbreitung von Buttericks Moden-
Revne, von der uns das soeben erschienene Februar-
heft vorliegt. Beim �Durchblättern finden wir auf 14
z.  farbigen prachtvollen Vollbildern das Neueste an
Toiletten ftir aus, Straße nnd Gesellschash für .kon-
firmatiyn und ommuiiion, an bitten, Kindergardero Je 2c.Der vielseitige Text, unterbrochen von unzähsigenJllustrationem bringt u. a. ausführliche Modeber
Anweisung ur Putzarbeih eine Abhandlung über das
Haar, feine Lisflege und Tracht  Neuheiten im Frisieren!,
Handarbeiten  Buntstickecei!, 2c. 2c.� sowie einen sehr
ansprechenden UnterhaltungsteiL Auch das beliebteGratis-»Schnittiniister, diesmal ein Korsett-Schoner mit
angeschnittenem ·B·einkleid »und Unterrock für Damen,fehlt nicht. Gewiß ist dem vielen Nützlichen und Brauch-
baren gegenüber, das die Hausfrau daraus schöpfen
kann, der Preis von Mk. 1,72 pro Quartal = 3 Hefte,
oder bei Einzelbezug pro Heft M. �.65, ein sehr nie-iger zu nennen.

Abonnenients nehinen alle Buchhandluiigen oderauch die Geschäftsstelle Leipzig: Wilhelm Oper-», Brüder-straße 61, entgegen.
- Ektkschöttks Gesichts Nur wenige eilen

ivill ich schteiben über die» viel enipfohleiie Lana- eife,von deren Vorzüglichkeit ich mich burch überraschenden
Erfolg überzeugt habe. Jch iwie man bei uns sagt, »gesprickelten eint, rote Flecken,
Pickelchen und M1tesser, außerdem war meine Hautsehr einpfindlictx Wahrscheinltch kamen alle diese Haut-
ehler erst von dein Gebrauch ungeeigneter, die Haut
reizender Seifen, wovor nian sich wirklich ernstlich hü-ten sollte. Es werden ja so viele Seifen als vorzüglich
angepriesen, die das Prädikat nicht im m desten ver-
dienen. Durch einen Zufall lernte ich die LanasSeife
bei einer Bekannten kennen, die sie mir sehr empfahl.
Jch brauche sie jetzt seit einigen Monaten täglich und
» » · ffert. Es, isteine äußerst wilde, fettr ich ·
Seife, dabei sparsam ·im Gebrauch, so daß sie wirklich
auf keinem Toilettentifch fehlen sollte. Auch für Kinderist sie sehr zu empfehlen, da gerade diesen oft durch
fchlechte Seise geschadet wird. Wie oft hörte ich schont
"um!  

cht so viel drauf Und gerad
zarten Kinder-baut wird» durch schlechte Seife oft so vielgeschadet, daß es sich in späteren Jahren, wenn was
,.drauf ankommtsh nur fchwer wieder gut machen läßt;darum sei man 1a gerade für Kinder in der Wahl der
Seife ehr sorgfältig. Die LanasSeife ist wohl injeder potbeke, sowie in den meisten Dro en- und
Seifenhandlungen käuflich und wird von der ekannten
Seifen-Fabrik Hahn & Hasselbach in Dresden fabriziert

It. Lisa Friede.
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Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Sexagesimä, den 15. Februar predigen
Vorm. 8 Uhr Herr Pastor Fuhrmann.
Vorm. 10 Uhr Herr Pastor Fuhrmann.
Nachm. 2 Uhr Herr Pastor Rotz.Mitwoch, den 18. Februa Aaends 6Uhr Mifsions-

gottesdienst Herr Paftor Roy-Freitag, den 20. Februar Vorm. 9 Uhr Wochen-
gottesdienst Herr Pastor Royx Vorm. 10 Uhr Beichte
und heil. Abendmahl Herr Paftor Fuhrmann.Amtswoche von Sonntag, den 15. Februar ab Herr
Pastor Roy.

Lutherischer Gottesdiensy Sonntag, den 15. d.
Mts. nachm. 2 Uhr Herr Pastor Kluge.

Standesamtliche Nachrichten.Gevurtene Am 9. d. Pits dem Schuhmacher-
nieister Reinliold Lober von hier e. S. Am 12. d.
Mts. dem Drainagearbeiter Joseph Klosig aus Gem.Giesdorf e. T.

sterben-Ue: Am 6. d. Mts. die Altersrentenem-
psängerin Maria Müller von hier 86 Jahre alt. Am
8. b. Mts. der Jnvalidenrentenempfänger Jgnaz Goez
aus Gem. Dziedzitz 67 Jahre alt. Am 11. . is.
die verehel. Handelsmann Franziska Opatz von hier61 Jahre alt.

Koukursverfahreiu
Das Konkursverfahren über den Nachlaß der» ani 12. März 1902 in Namslau ver-

storbenen Kurzwarenhäiidlerin Bertha Störmer wird nach erfolgterAbhaltung des Schluß-
terniins hierdurch aufgehoben.

Nainslau, den 6. Februar 1903. Königliches Amtsgerichü

Bekannten-Amtes.
Die Lieferung der Armensärge vom 1. April 1903 ab auf drei hintereinander

folgende Jahre J» an den Mindestfordernden zu vergeben.Termin hierzu ist auf
ittwoch den 18. Februar 1903 nachmittags 8 U r

in unsereiii Bureau angesetzt.
Nanislau, den 9. Februar 1903.

Unternehmer finb eingeladen.
h

Der Zuschlag bleibt vorbehalten.
Der Magiftrat Schuh.

ßetanntmadiung.
Mehrfache Zuwiderhandlungen veranlassen uns, darauf hinzuweisen, daß nach den hier

geltenden Bestimmungen das gewerbsmäßig und auch das nicht gewerbsmäßig betriebene
Schlachten von Rinden» Kälbern, Schafen, Ziegen und Schweinen ausschließlich nur in dem
hiesigen öffentlichen Schlachthause vorgenommen werden darf.Attsgeuoiiiinen hiervon ist das
nicht gewerbliche, zum eigenen Konsum bestimmte Schlachten von Schweinen einschließlich
des Schlachtens von Schweinen der Restaurateure, welche Fleisch in rohem Zustande nicht verkaufen.

Es erscheint hiernach unstatthaft, wenn hiesige Einwohner, welche das Schlachten von
Schweiiieii nicht gewerbsmäßig betreiben, ihre Schweine auf dem eigenen Grundstücke schlachten
lassen, um das Fleisch an Dritte zu verkaufen oder sonst abzugeben.Ebenso würde das Schlachten
von Schweinen der Restaurateure auf dein eigenen Grundstück der letzteren unstatthaft sein, wenn
beabsichtigfteist, von den so geschlachteten Schweinen Fleisch in rohen: Zustande zu verkaufen.

ach § 14 des Gesetzes betr. vie Errichtung öffentlicher, ausschließlich zu benutzender
Schlachthäuser vom 18. März 1868  bezw. 9. März 1881! können Zuwiderhandlungen hiergegen
mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bis zu 6 Wochen bestraft werden.

Namslati, den 6. Februar 1903. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Holzverkauf im Stadtforft Uam8lau.
Dienstag den I7. d. Mts. konniien zum Verkauf an Ort und Stelle im

Jagen 5 und l2:
7 Eichen V. Klasse,

307 Kiefern V. »
40 ichten V. �

157 Q ichteiistangeit I.�-Ill. Klasse.
Brennholzr 
170 rm Knüp et,

58 � Stockiiolz
Der Terinin beginnt nachm. 1&#39;]: Uhr im Jagen 5  Tannengarteii!.

Die Iiorst-Yeputatioii.

hatte» zzemlich unreinen, ,



T« F50cz-Versteigerung. �Z
Königliche Obersörsterei Namslaw

Männertag, den 23. Februar d. J., von vormittags 9 Uhr ab im Gasthause von
Basan zu Noldau.

Die Hölzer kommen in nachftender Folge zum Angebot.
A. Bat» und Nutz l .

I. Schutzbezirk Wallendorß Jagen 29 bis 36.
Kiefer: 323 v» 66 lV.,
Lärche: 32 V., 8 IV. K!

Fichte: 23 V., 14 IV.� 4 III. M.
II. Schutzbezirk Bachwi , Sagen 1, s, 11, 17, 25.

Eiche: 6 V., 7 1V.� 2 III. R1. 8 rm Pfahlholz. Kiefer: 179 V., 30 lV., 1 III. KL 37 rm Nutz:
Buche 6 V. M. rollen.
Bitte: 12 V. til» 14 Stangen III. Kl.

Fichte und Tanne: 79 V., 35 lV., 17 III.� 3 II. til» 6 Stangen I.,25 ll., 15 III. KL
B. Vrennholz. ««

Nach Beendigung des Bauholztermins und nicht vor l Uhr.
I. Schutzbezirk Wallendorf

Eiche: 9 Stattgenhaufem Buche: 2 rm Scheit. Birke: 2 rm Scheit.
Nadelhvlz: 233 rm Scheih 61 rm Knüppeh 262 rm Stock.

II. Schutzbezirk Bachwitz
Eiche: 16 rm Stock. Buche: 5 rm Schott, 3 rm Stock. Birke: 102 rm Scheit.
Erim 6 km Scheit. Ast-e: 7 rm Scheit, 4 rm Knüppel
Nadelholz: 253 rm Scheu, 43 rm Knüppeh 647 rm Stock.

T« Zahlungsfrist 14 Tage. K

Eiche: 2 IV. M.
Buche: 8 V., 2 IV. m.

�Q7056 «« . C» «&#39; «« XVI-VI »« EBOOK FDPYDVLZLYKHDKDYZFZIFKÆYBVZJIOYIYI
H � ·.  «.   - H«
O« " is:
« « �f;

i III� III egnung T»
empfehle ich: DE?

II:
b.Scbwarzc �-

sarbige Kleiderstosfe
M« in iiberrascheud großer Auswahlkw

gediegene neue genieße. Elegaiite Delsiua
Jnfolge persönlichen Cassa-Einkaufs großer Warenposteu

« in den bedeutendsten Fabriken

H« zu unerreicht billigen preisen. �E

Iiennann Saure�: Nachflgr.

. Friedrich.
. .a4ur.ts«2srz.: ge:

. �Netter fur Zahnerfalz
« Kiinstliche Zähne nnd  Schiffe, Plombecy Nerutödtein Zahnextractionem

sowie alle Neuerungen der modernen feineren  speeiell Metall-! Technik.
Arn! guaguesium-xbebisse�, sehr leicht. Ren!

Hugo Haisler, rennst.
Nur Ring 7.

rege,

seh-Heis- «
«« Fuss; d«
«

«;
s.·««f Eins.

xYtk-s::s.:-ss"«  ssjkxtgzxr
xsskxiikekitekistzrsxsusrzikea

gzgkksxr.-.s;stsssiss"  sitze«

Mike; 
V.

Gegründet 188l.

SspeziabWertstätten

bürgerliche. WohjugndiiggeiZEssinrichtunaetk
Nawrath & 00m1», Breslau II,

Teich-Kruge Dir. 9, Ecke E.artenctvaße.
I« Ausstellnng in 5 Stockes-erkenn. T

FrankmLieserungl 
Gegkimdet 1888.
�i.

»5jährige Billige aber
Garantie ! streng feste Preise.

m. scharfer Lange abgewaschen werdend.Darum nehmt immerI &#39; , .
z� s» Dr. Thompsons Se�enpulvermit dem SCIIWAN.

Das ist bequemer als alle Seifen undmacht den Anstrich wie neu.
___Man verlange es überall!

2 III. m. »«

Beelle Bedienung!

;7__.�;{�;v..--.Es«in.�

Julius Brenner,
Namslau, Krakauer Strasse 28,

emp�ehlt zur bevorstehenden

F I�tIliI«ttI-iIii0II:
schwarze und weisse Kleides-statt;

im Batjstkoben Ei!
zu anussergewöäansäicl: lsiiiizxzckokn Preisen

in grössten Auswahl. Beelle Bedienung!

«-·»"1"«IST"szYTHETFEII::YTZHTI» | :.
TIERE-DREI§

«

« «

« «

« I

Sr. Heiligkeit

;"in.F�:
veransal t der Verein

in �Üfhiäfcß� Einijlåssrtnlseitscessteeuieeeeeiksdiskkstceskituimiueic

Katholischer Gesellen-Verein Nanrslaen;
Allläßllch des 25jftis iktzsxxti  gjakllEtgsFJllblläZlåi II?

aus?
Sonntag, d. 22. Februaricn

Jubuäu«1
aus hiesiger Stadt und Umgegend, sowie die Mitglieder mit
ihren Llngehörigen werdet! hierzu ganz ergebenst eingeladen.

Beginn Nachmittag 5 Uhr.

ee XIII. WWJJHWWWWZDWWWWDHM
 Eil-Essi- «
I  » « «
 «

genaues:

O

8-&#39;feier
Alle unsere Glaubensgenossen

5E
II?

Der Vorstand. H;
-nuHnææænHuEHnWeszWHAT-T-TSZDRIHITWVPIPFTWPPZPJTJT

Am sjiittwoklj den l8. Februar,
g 9 Uhr vormittags
findet in! gsjierlkieFsctjcn Posthause

i« ässeuimiiuskst

Holz-Auktion
ca. 80 Durchforftungshaufem

120 m Brennholz aus dem Schlage und
ber Totcllllälz

40 Birkeuhaufeii 2e.
»

II
Alles zu niedrieci Taxsätzcn gegen Barzahlung.

ie Forstverwaltung

Hoslz-«Verfteigerung.
Latini-irr gantuin

Donnerstag den l9. Februar d. Is.,
nachmittag von 3 Uhr ab

im herrschaftlicher; Gafthaitse zu Lateran.
Zum Verkauf konnuetu

3 Eitcf. Kiefern V. Kl., 3 Stck. IV. Kl., 1 Stck.
«" m. m» etwa eo rm äliadelholkkScheit und

-Knüppel, 4 Stangenhaufetn
Das Domtmum Querfurt.

Xreiwilkige z�uction.
Sonntag den 15. Februar, nach-

° g m-i-tt-ag  werden
zimeljreregssgebrauchte Hokus-·,

Hchreibseliretariy Nobel, Riegel,
Gardinen etc.

auf dem   zum

usskeiikckckfspgesteatz 
- Die Guts-verwaltung. 

Niklaus.
Ein und; gut erhaltene-«« 

Engel
ist billig zu beugt» Näheres in der.Exped.
d. VI;

Die Benutzung unseres Privat-
seldweges, ander Ellgutlyer Ssijule
gelegen, ist Unb efugten streng unter-
spsts illie Besitzes;

Ackermanti und Niesbisch,
Vorstadt.

&#39; O � c
Yleber �glaubt

erhält man eine zarte, schneeweiße, blendend fchönes
Haut durch den Gebrauch des

I« AseptimCream Tv. Zsergmann & Co» Ziadebeukszjresdene Tube 50 Pf. bei Oscar Tletze.

Unlmlraelrer Bllllkllißl;
I�onrad Klessllng! s;

B. Kosohwitz?
Conditorcb

is o « «
Yculkxstauferszsiitt

iu Tuben und Gläser u.� �
Gehrfach mit Gold- und Silbermkda llen mit:
nriert, unübertroffene zuni Ritten zerbrochenes:
ucegenstände bei Osear Tietze,

Gerncania-Drogerie.
Zur schnellsten Besorgung von verfchiedenen

Eurelaliass enbichernSystem Schönwol !
einpfiehlt sich. 0 I I
Für Schulden die mein Mann streicht, komme

- ich nicht auf, und bitte Gastwirte und
Destillateure ihm kiichts einzufchenkeik

Frau Schnhniachertneister Mnma�.
« «» Heut onnabend «

Ecsbeme und Backschinkeic 
E

Es ladetLgebeirft ein . xliiaskoC

einpfieh [t

Zum Tanzvergnugen März.
ladet ergebenst ein E. Muskos.

Nebst Beilage



Beilage zu Nr. 13 des »Namslauer StadtblattesR

Am 11. d. Mts. abends 8 Uhr ver-
schied nach kurzem Leiden, gestärkt
mit dem heil. Sakrament, plötzlich und
unerwartet meine liebe Frau, unsere
inniggeliebte und treusorgende Mutter,
Schwieger- und Grossmutter�

Frau Franziska llnalz,
im Alter von 61 Jahren. Dies zeigt
schmerzerfüllt an 

Thomas Opalz,
im Namen der tieftrauernden

Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr auf demneuen Friedhof.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

bei der langen Krankheit und Beerdi-
gung unserer lieben Mutter, Schwieger-
und Grossmutter,

Frau Maria Müller
geb. Wirnmba, _

sowie für die Blumenspenden� und Herrn
Pastor Roy für die trostreichen Worte
am Grabe, sagen den tiefge�ihltesten

»� Dank 
die trauernden Hinterbliebenen. s

N a m s l a u , Sonnabend den I4. Februar 1903.I

i«

Konsirmaiionkp 
M« ZU! iige M
KammgaruCheviiilt,Diago11al,Satin 
7, 9, 10, 12, 15, 18��20 Mk.
in guten Stoffen, modern gearbeitet, in

E größter Kuswahc �ä
bei billigen aber festen Preisen.

Drguen 8 Chemikalien

nd
Artikel zur umankenp�ege,

Ggrqntiert reine ·
Medwenal- Weene.

Brunnen Wall-san.
  liomöopallrllfceöikamente.

�liurhuilmittal unu Frassnnlver
nach bewährten Rezepten.

Adler-Apotheke,
llrngnenhantllung und Sellerlahrlk

Dr. U. Sclioenenberg.
0059000

�ääääääääääääääääääänü��ä��&&&Carl spaltete.

es! eeeeeueaeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeen ÆLCDLETLLLLXTZTHTVZVZLLLLLC «.Zum Maskenball
empfehle leihweise »

Damen- u. Herren-Perucken.
Vestellungeii rechtzeitig erbeten".

Paul Hirschberg,
Herrew nnd DyciinceivFrisenrgeschäfh 

eng.
I« Gutschmeckende �i

saure Gurken
Mspfsphlt 0ttoIFaltin.
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 nidjt1131353333511�fäge�litefurgt!.
Verbandstoffe giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

s Man verlange nur s
.,Pfeilring«-Lanlo1in - Gream

und Weise Nachahmungen zurück.

B«
MARKE PFE9292.�?*929292

Heinrich Triilüzscä�s

Gitronensaftkur
Früchten ohne Alkohol- und Zuckerzusatz. IN« gold. Moll.
Probe�. nebst Kurplan und Dankschr. vieler Geheilter von Gicht, Rheuma, lschias, Fette
für 6 Mk. franko und Kiste frei. Nur echt mit Plombe II. T

H. Wegen Zuwachs 4jährige
Stute, im Manöver gegangen, kerngesund, anch
zum Wagengebrauch geeignet, nur in gute Hände
sehr billig verkäuflich. Wo, zu erfragen in der
Eignet!. b. VI.

Gelegcnbeitskauf
..-..-.....,

». Um mit den in großen mengen angesammelten Reiten in

 woll- und» wafch-Kleiderstoffen, Herrenstosfem
� Jnlett8, Suchen, Seinen: und Vaumwdllwaarem

ist zu verkaufen bei «
Ottilie Reichelt, deutsche Vorstadt.

täglich frischbellte.gerdftet
das Pfund 0,80, 1,00, 1,20,

1,40, 1,60 u. 1,80 M.
sowie

e sämtliche lllalanialmarcn
in besten Qualitäten u. billigsten Preisen einpfiehlt

Otto Pallin.

llegligee= und Vettzeugen u.
zu räumen, eröffne ich

Dienstag den 17., Mittwoch den 18. und
Donnerstag den 19. Februar

einen

läellelllerleau ,«
für welchen ich siimmtciche Reste bis zur Hälfte im

Ewige Jugend.
zartes, reines Gesicht, rosiges Dus-
setien, weise, sammetweittje Haut und
blendend schiineu Feint erzielen Sie

durch die ärzttich empfohlene
Lana-Seise.

Achtcn Sie auf die Schutzmarle lil!.
v. Hahn 8c Hasselbach, Dresden.

Oa St. 5 .
Oscar Diese, Gerinania-Drogerie.

Preise herabgesetzt hebe.
Es bietet sich hier Gelegenheit, reelle Waaren in erprobten

Qualitäten zu auszergewsynlich billigen Preisen zu erwerben.

Hermann Lantls Nachfolger
B. Friedrich.

Lanolin-Toilette- Gream-Lanolin.

LanoIin-Fabrik Martinikenfelde.

Berlin N.� Boyonstr. 87. Lieferant FürstIichenHofhnlt. �Garantirt reiner Citronensaft aus fr.
« Bei Angabe dieser Zeitung sende

acht Ma-
gen-� Hals· u. Blnsenl. gratis u. frauko oder Saft von ca. 60 Citronen für 3.50, von�ca. 120� Citr.

Barrels preiswert
Germanla-Brogerie

Oscar Tietze.

geicdskhöul «
ist ein zartes, reines Gesicht, ro�geß, iugendfrisches
Aussehen, weiße fanimetweiche Haut und blendendschöner Delikt. Alles dies erzeugt: Radebeuler

Sterktenpsercisilienmilcipzeise 
v. Pergamen; d· Es , Institut-steilen

l! i t S l : St d d..e«..«.z«-k.27kl... nur" « se»
Oscar Tietze� Sbrngerie.

Bezirk-Direktion
für Namslau und Bezirk einer ·gutfun-
dierten Militärdienstvers.-Gesellschaft  auch
Lebens» Aussteuer: und Alters-Versicherung!
ist zu vergeben. Nur in ersten Gesellschasts-
kreisen verkehrende, kautionsfähige Bewerber
wollen Osferten unter V. 2445 an
llelnr. Elsler, Berlin SW. III,
einreichen.

Eine der grö ten deutschen
Margarine Fabri en, welche einen
regelmäßigen Waggonverlehr nach Schle-
sien und den angrenzenden Distrilten
unterhält und nur er ftllassige Ware
liefert, sucht
an allen größeren Ykähen

kesiens
tüchtige gut eingeführte

Vertreter
gegen hohe Provisiom ev. vergibt die-
selbe auch an leistungsfähige Grossisten
den Alleinverlaus ihrer Matten. Of-
ferten unter N. J. 1789 an
Ilnasenstoln�ä: Vogtes, A. Si,
Köln.
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ljnctnz Zurawski
Weinhandlung

offerirt in bekannter Güte
diverse

f unser» neun-«, nun� :
·« und Ungarn-eine,

«? PortweuuSherryJYiaüeira
 «· und Malaga,
« deutschen u. französisch.

� Secl, -
H·- deutschen u._fra�nzösisch. f:
� Cognac, sowie Linnean, z·
, echten Jamaica-Rum. -
«« Gleichzeitig empfehle meine com- ·
� fortabel eingerichteten

Altonaischen ils-law e
einer gütigen Beachtung.

Weil« B. Bauche.

H U keiöender
probiere die hustetistillenden und!. wohlschureckenden «·

Kaifers�
zBrusbCaramellen

not. begl. Zeugm beweisen wie7 ø bewährt und von sichereut  Sie:
» folg solche bei sanften, Hec-

ferkeit, Katarrh und Verfchleimung sind.
Dafür Angebotenes weise zurück! Packet 25 Pf.
Niederlage bei:

Otto Faltin in Hamsluu.

, BeslerKüchen-Exlracl
verleiht allen Speisen würzlges Aroma

und kräftigen Flelschgeschmack.Enorm billig�.

Echt russische und chinesische

These,
CboteladLu. Kaina.

KindertLcYrmitteL 
TloilettexlHrtiliel

Kopf» Zinsen« H älugeiliürften,
Keinem-e zc.

Derbanöftoffe.

Gummiartiliec 
gutes-taten.

Uuterlagftoffe
sowie überhaupt alle Artikel zur

Kranlkenpflege
empfiehlt.

Carl Grimm,
llnlienzolleka-llkogekie.

Schmutze und weiße

us�
in größter Auswahl

und erprobt guten, reinwollenen Qualitäten,
Meter 75 Pf., 90 Pf, 1 Mk., 1.25 Mk., 1,50 Mk»

1.75 Mk., 2�5 Mk.

Carlispallek.

Minlosssstsvon ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt
giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche

ll schont das Leinen in überraschendster Weise l!
Tellern, Messern, Gabeln,

Zum Malen llasclnnvnn Kotigutiliktitkääätge gt:;..3«;«t»tesi3:;S
nicht dringend genug

s - zu empfehlen.
 Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen.

Es« 
L«-7·.

für je 2 Eiuzclportioiiekc vorzugtuners straft- -oder Fleuchbrithe Nur mit kochendettt Wasser zu-
aubcrcitcn. Eine Tasse kommt also nur aus 8 bezw. 6 Pfg. zu stehen.

Zu haben in Delikateszz Kolonialwaren-Geschäften und Drogeriem
�man verlunge Cttsdvikcklich Dlisstiks BouillomKapseltt und weise andere

Niarken zurück.

· - - vorzügliche, durch sparsamen· - Quiliesjmllx » s _ Verbrauch ««-
� e «»  . sieh auszeichnet-ge wasch-eile·

se! « ..92F Grofse Ersparmfs
· - V« il«  Glem�etzex�l�oärg�tem�

s�; angenehmen aromatischenGeruch.
Auch aIsToIIetle-Selfezuemptehlen.

. Warnung vorllachahmungen.
� Verkauf It! Origlnal-Packeten von-. , _ t�8.3u RPl&#39;d.�u.6Pfd.Pckowmit

tbmis- I.��3:::::l:°�t&#39;:a:e�1:°55232;.Beere.
Zu haben in Unkosten! bei: Hugo Danke,

. Heinrich Führ, Albert Hühner, Robert Liehr,
�Frltz Melzer, R. Wechmann, OScarQTietze.

�für Stadt und band«
64 Selten mit horhlntercssnnlen Illustration. u. m: f. 10 Pf,
abmznnb. Bilder-Coup, besessen Sammlung 1000 M. Belohnung.
No. 1�18 vorrätig in Zcamekau bei

 !skar  !pitz
Buchdruckerei und Buchhandlung.

Uniibekikoifenl .�«« 
«scheuen gilts-but · f  ·«

einften Jamaika Nun,
- Aarak �in

feine frauzösische und deutsche

Cognacs
Madeira portwein

Cberres Malaga,
feinen alten Ungarwein,

Moses» Wirtin» Worein-entk- und tleutscfte

elmumweine 
empfiehlt billigsth .

0tt0 Futen. 
e

Schüler,
welche die höhere Schule in Oels be-
suchen wollen, finden gute Pension bei

M. Störmer,
Oels, Ohlauerstraße 72.

Hm Fenabe .
mit guter Schulbildung findet in unreiner
Buchdruckerei als Lehrling Aufnahme.

O. Opitz.
Ostern findet in ineinein Geschäst ein

Lehrling
Aufssahvsss Heinrich Freyer.

nimmt bald oder zu
Ostern an

Carl Schleier, Maler.
kann sich bald oder
Ostern melden bei

. Maschley Klempnernteisteu
O

EmeZtuatny
welcher Luft hat die Kupferschmiederei zu
erlernen, kann sich für Ostern zum Antritt ntelden.

I�. H. Martens.

Zwei Knaben
können bald oder Ostern in die Lehre treten bei

M. Polifka, Fleischermeistet

Gm Knabe,
welcher Lust hat Tapezier zu werden, kann
bald oder Ostern in die Lehre treten bei «

P. Baumhauer,
Tapezier- nnd Möbelgeschäft

Ein unverheiratctey durchaus nüchterncr und
außer: gcwesener Soldatlässiger  bevorzugt, wird
zum 2. April er. gefucht Wo, zu erfragen in
der Exped d. Pl.

Für mein Kolonialwarew und Drogens
geschäft suche ich zum Antritt im April

einen Meinung,
welcher die nötigen Schulkenutnisse befitzh

Waldemar Hoffmann.

Ein Drechslevkehrling
kann bald oder p. Ostern sich nteldekr bei

Carl Gallerh Drechsler1uftr.
Suche perf. und bürgerL Köchinnen zum

baldigen und späteren Antritt Dienstutädchett
für Stadt und Land, verh· und ledige Knechte,
Pferdejutigen wie ein herb. Kutscher er-
halten jederzeit wie bekannt gute Stellung durch

Th. Stannek, VermietDBureau Namslatn
Edle Wohnung, bestehend aus 3 ßituutertt,

Küche und Beigelaß, zum 1. April zu beziehen
bei G. Kottke.

Der von Herrn Tischlernteister Kühnel inne-
gehabte Laden, Krakauerstrasze ll, ist zu ver-
ntieten und Ostern au beziehen.

1 kleine Wohnung ist zu vermieten und bald
zu beziehen. 

P. Raedley Färberuteisten
tft sofort zu vermieten.
Wo, zu erfragen in der

Exped d. BL
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Zinnucrn,

Küche und Beigelaß, ist zum 1. April zu ver-
mieten. M. Pvlifkm

Pferdestall und Wagenreinise auf Wunsch
auch Heubodeth bald zu vermieten

Mittelftrafke 2.




